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47. Dazu kommen die Dynamiken der Medien 
und der digitalen Welt, die, wenn sie sich in 
eine Allgegenwart verwandeln, nicht die 
Entwicklung einer Fähigkeit zu weisem Leben, 
tiefgründigem Denken und großherziger Liebe 
begünstigen.  
Die großen Weisen der Vergangenheit würden 
in diesem Kontext Gefahr laufen, dass ihre Weisheit inmitten des 
zerstreuenden Lärms der Informationen erlischt. Das verlangt von uns 
eine Anstrengung, damit diese Medien sich in einer neuen kulturellen 
Entwicklung der Menschheit niederschlagen und nicht in einem Verfall 
ihres innersten Reichtums. Die wirkliche Weisheit, die aus der Reflexion, 
dem Dialog und der großherzigen Begegnung zwischen Personen 
hervorgeht, erlangt man nicht mit einer bloßen Anhäufung von Daten, die 
sättigend und benebelnd in einer Art geistiger Umweltverschmutzung 
endet. Zugleich besteht die Tendenz, die realen Beziehungen zu den 
anderen mit allen Herausforderungen, die sie beinhalten, durch eine Art 
von Kommunikation zu ersetzen, die per Internet vermittelt wird. Das 
erlaubt, die Beziehungen nach unserem Belieben auszuwählen oder zu 
eliminieren, und so pflegt sich eine neue Art künstlicher Gefühlsregungen 
zu bilden, die mehr mit Apparaturen und Bildschirmen zu tun haben, als 
mit den Menschen und der Natur. Die derzeitigen Medien gestatten, dass 
wir Kenntnisse und Gemütsbewegungen übermitteln und miteinander 
teilen.  
Trotzdem hindern sie uns manchmal auch, mit der Angst, mit dem 
Schaudern, mit der Freude des anderen und mit der Komplexität seiner 
persönlichen Erfahrung in direkten Kontakt zu kommen. 
Darum dürfte es nicht verwundern, dass sich gemeinsam mit dem 
überwältigenden Angebot dieser Produkte eine tiefe und wehmütige 
Unzufriedenheit in den zwischenmenschlichen Beziehungen oder eine 
schädliche Vereinsamung breitmacht. 


